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Berlin, vom 6. Juni. 


Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht, dem General⸗ 
Lieutenant a. D. von Rado witz den Rothen Adler⸗Orden erſter Klaſſe 
mit Eichenlaub, dem Rechtsanwalt und Notar, Juſtizrath Dziuba zu 
Breslau und dem Landrentmeiſter Martini zu Danzig den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife; dem evangeliſchen Pfarrer Eglin⸗ 
ger zu Weinsheim und dem Bürgermeiſter Bullrich zu Charlottenburg, 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Malle: dem Küſter und Lehrer Eske zu 
Stadenhagen, im Regierungs⸗Bezirk Stettin, das Allgemeine Ehrenzeichen; 
0 wie dem Karrenläufer Gottlob Gierſch zu Nietleben die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande zu verleihen. a 


| Deutſchland. 


5 Berlin, 5. Juni. (Telegraphiſche Depeſche.) Se. Majeſtät der 
König haben eine ruhige und ſchmerzensfreie Nacht gehabt. Die Entzün⸗ 
dung am Fuße nimmt allmälig ab. Die Heilung der Wunde ſchreitet vor. 


Berlin, 4. Juni. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt ge⸗ 
ruht, den nachbenannten Militairs die Erlaubniß zur Anlegung der Lon 
Sr. Königlichen Hotzeit dem Großherzog von Oldenburg deuſelben verlie⸗ 
heuen Allgemeinen Ehrenzeichen zweiter Klaſſe zu ertheilen, nämlich; dem 
Sergeanten Schneiderreit des Garde⸗Dragoner⸗Regiments, dem Sergean- 
te Ude veß des ten e Sa Regiments, den Unter⸗ 


ofſtzieren Barthel, Lange des ten, Uthke, Wachlien des 2ten, Klickmann 


des zten Dragoner ⸗Regiments, dem Sergeanten Riemann, dem Unteroffi⸗ 
zier Wobrock des Iſten (Iſten Leibe), den Unteroffisieren Neumann des 
2ten (2ten Leib⸗), Wegener des sten, Kloſe des Aten, Wiegand des sten, 
Wittenburg des 6ten, Arndt des 10ten Huſaren- Regiments, Hoppe des 
iften, Herrmann des 4ten Ulanen⸗ Regiments, ſo wie den Trompetern 
Weiland des 2ten, Eichmann des 6ten, Hild des Tien und Treffurt des 
Sten Küraſſier-Regiments. 1 31 1 

Berlin, 4. Juni. Die nach der C. C. mitgetheilte Rücktrittserklä⸗ 
rung Sachſens vom Vertrage vom 26. Mai v. J. iſt ſicherem Vernehmen 
nach in der Sitzung des Verwaltungsrathes vom 29. Mai von dem Vor⸗ 
fißenden deſſelbe Herrn v. Sydow, verleſen und mit einer Erklärung be⸗ 
gleitet worden. Dieſelbe ging dahin, daß zur Zeit kein Bedürfniß vor⸗ 

liege, auf die einzelnen Argumentationen einzugehen, womit die ſächſiſche 
Regierung, nachdem ſie bereits im Februar d. J. an dem mit dem Ver⸗ 
trage vom 26. Mai v. J. völlig unverträglichen Uebereinkommen Theil 
genommen, ihre nunmehrige ausdrückliche Woeſagung von eben dieſem Ver⸗ 
trage noch des Näheren zu motiviren verſuche. Indem er daher den An⸗ 
trag ſtelle, unter ausdrücklicher Wahrung und Aufrechterhaltung aller 
von den verbündeten Regierungen gegen die ſächſiſche vertragsmäßig er⸗ 
worbenen Rechte, die jetzige Erklärung der letzteren Regierung einer wei⸗ 
teren Erwagung zur Zeit nicht zu unterſtellen, gebe er ſich der gerech⸗ 
ten Hoffnung hin, daß die ſächſiſche Regierung nicht auf lange den Stand⸗ 
punkt verlaſſen werde, den ſie am 26. Mai v. J. einnahm, und auf dem 
fie gemeinſchaftlich mit Preußen die den Bedürfniſſen Deutſchlands ent⸗ 
ſprechenden und ſeitdem noch nicht gelöſten Verpflichtungen übernahm. 
Der Verwaltungsrath hat hierauf die Erklärung des Königl. ſächſi⸗ 
ſchen Staatsminiſters vom 25. Mai d. J. mit dem Anträge des Vorſitzen⸗ 
den dem Verfaſſungs⸗Ausſchuß zur Berſchterſtattung übergeben. N 

„Aus dieſem Sachverhalt geht deutlich hervor, daß Preußen und die 
Union, wenn ſie auch im Augenblicke von der Erörterung der Frage über 
die Rechtsverbindlichkeiten des Vertrages vom 26. Mar und der Unions⸗ 
Verfaſſung abſtehen, damit doch in leiner Weiſe den Rechtspunkt ſelbſt 
irgendwie aufgeben, der ſeinerſeits gehörigen Ortes unzweifelhaft zur 
Sprache kommen wird. 0 (D. R.) 

Berlin, 4. Juni. Die C. C. enthält die Schlußerklärung, welche 
Mecklenburg⸗Strelſz am Schluffe der e e über ſein Verbalten bei 
der Union zu geben beabſichtigte, welche aber, da der Schluß bereits aus⸗ 
geſprochen war, nicht zugelaſſen wurde. 

Im Eingange wird erklärt, daß Mecklenburg den Unions⸗Verfaſſungs⸗ 
Entwurf unter den N 
politiſcher Hinſicht als die Grundlage einer gedeihlichen Entwickelung der 
allgemeinen deutſchen Verfaſſungsverhältniſſe anerkennen könne. 
% Die Erklärung geht hierauf auf den 1 des Verkrages vom 26. Mai 
über, der auf eine Einigung Deukſchlands gerichtet ſei, und daß derfelbe 
feinen allgemeinen deutſchen Charakter“ behalten müſſe. Die Additional⸗ 
Akte habe das deutſche Reich in eine engere Union verwandelt, ſie hätte 
des Conſenſes aller Regierungen bedurfk. Eine rechtliche Verbindlichkeit 
findet jetzt nicht mehr ſtatt. W 5 f 


getzenwärtigen Umſtänden weder in rechtlicher noch in 


No. 129. Donnerſtag, den 66. Juni 1850: 


Es giebt wenige a n 
phiſche Lage, ſo wie durch ſonſtige Verhältniſſe und Intereſſen zu einem 
dauernden Anlehnen an Preußen, das außerdem ſchwere Gefahren von 


„Unter ſolchen Umſtänden“, heißt es dann weiter, „und an jedes Ein- 
gehen auf das neue interimiſtiſche Bündniß, ſo wie es proponirt iſt und die 
demnächſtige Annahme der Erfurter Reichs⸗ und Unions ⸗Verfaſſung zur Be⸗ 
dingung macht, hält Mecklenburg⸗Strelitz es für eine Pflicht gegen das 
deutſche Vaterland, ſich an der Herbeiführung eines Zuſtandes in Deutſch⸗ 
land nicht zu betheiligen, der nach dieſſeitigem Dafürhalten mit dem deut⸗ 
ſchen Bundesrechte nicht in Einklang zu bringen iſt, und der Preußen die 
ihm gebührende Stellung nicht auf einer haltbaren Grundlage gewährt. 
Es erkennt das Heil des geſammten deutſchen Vaterlandes und der kleine⸗ 
ren deutſchen Staaten insbeſondere, vor Allem im Feſthalten der Grund⸗ 
lage des Rechts, ſo wie darin, daß die Möglichkeit eines dauernden Ein⸗ 
verſtäudniſſes zwiſchen Oeſterreich und Preußen in der Leitung der gemein⸗ 
ſamen deutſchen Angelegenheiten erhalten bleibe. Dieſe Möglichkeit aber 
würde, wenn nicht ausgeſchloſſen, doch ſehr erſchwert werden durch jenen 
Vorvertrag der unterm 26. Mai 1849 verbündeten Regierungen in Bezug 
auf den von Oeſterreich eingeleiteten Verſuch, die deutſchen Werfaffungs- 
Verhältniſſe auf der allſeitig anerkannten Grundlage des deutſchen Bun⸗ 
desrechts und in Uebereinſtimmung mit den Europäiſchen Verträgen zu 
regeneriren. Mecklenburg⸗Strelitz hält es für eine Pflicht aller deutſchen 
Regierungen, ſolchen Verſuch mit möglichſtem Eifer zu fördern, und 
glaubt daher, wenn auch entfernt davon, ſeinen politiſchen Einfluß zu 
ba auf die ihm dabei gebührende Mitwirkung nicht verzichten zu 
dürfen. her ur egi Verl . in ee 
Staaten in Deutſchland, welche durch ihre geogra⸗ 


Deutſchland mit kräftiger Hand abgewandt, und auf deſſen Dankbarkeit 
gerechten Anſpruch hat, mehr Veranlaſſung haben, als Mecklenburg⸗Stre⸗ 
lit, welches dies auch ſtets im Auge gehabt; um ſo mehr ſieht es ſich zu 
ſeinem tiefſten Bedauern durch eine entgegenſtehende Rechtsüberzeugung in 
Betreff der deutſchen Bundesverträge verhindert, Preußen auf dem in An⸗ 
ſehung des Unionswerkes betretenen Wege für jetzt weiter zu folgen, wo⸗ 
bei es die Hoffnung feſthält, daß die weitere Geſtaltung der deutſchen Ver⸗ 


faſfſungsverhältniſſe ihm die Möglichkeit gewähren werde, jene Rückſichten 


. 


| 


| 


mit der eigenen vollſten Ueberzeugung und mit den aus dieſer folgenden 
Pflichten zu vereinigen. e 

Es verſteht ſich übrigens, wie Mecklenburg⸗Strelitz bemerkt, von ſelbſt, 
daß obwohl es jede neue Separat⸗Verpflichtung in Bezug auf die deut⸗ 
ſchen Verfaſſungs⸗Verhältniſſe ablehnt, doch aus dem einmal eingegangenen 
Bündniſſe vom 26. Mai 1849 für die noch übrige Zeit feiner Dauer nicht 
austritt, und zur Erfüllung der von ihm anerkannten Verbindlichkeiten aus 
demſelben nach wie vor bereit iſt. Berlin, 14. Mai 1850.“ 


Berlin, 5. Juni. Geſtern Abend trug man ſich mit dem Gerücht, 
und wir geben es auch nur als ein ſolches, daß der öſterreichiſche Geſandte 
von hier abberufen ſei. — Die Nachricht dürfte ſchon deßhalb mit Vorſicht 
aufgenommen werden, als ſich nicht wohl annehmen läßt, daß vor der 
Rückkehr S. M. des öſterreichiſchen Kaiſers aus Warſchau, irgend ein 
entſcheidender Schritt in der Angelegenheit von Wien aus geſchehen werde. 


Berlin, 5. Juni. Auch heute gehen mehrfache Nachrichten über die 
weiteren Mobilmachungen ein. Sie enthalten jedoch nur Mittheilungen 
über die Ausführung bereits bekannter Befehle. 

N er K. Z. wird aus Breslau geſchrieben: Die Cabinets⸗Ordre, welche 
die Mobilmachung befiehlt, iſt vom 22ſten d. M. Danach ſollen, zur Ab⸗ 
wehr eines etwaigen Angriffes von Weſten oder Süden, 1) die eintreten- 
den Falles in Betracht kommenden Feſtungen gegen einen gewaltſamen Au⸗ 

riff armirt werden — in Schleſien: Neiſſe, Glatz, Silberberg, Schweid⸗ 
nitz und Coſel; 2) die Reſerve⸗Mannſchaften einberufen werden des 1., 7., 
8. Armee⸗Corps, der 12. Diviſton und des Garde⸗Corps, ſo daß jedes 
Bataillon dieſer Truppen 1002 Mann ſtark wird; 3) von jedem Artillerie⸗ 
Regiment 4 Batterieen mobil gemacht werden, ſo wie ein Ponton⸗Train 
eines Armee⸗Corps. { 

Bekanntlich iſt inzwiſchen auch das 3. Armee⸗Corps auf Kriegs fuß ge⸗ 
ſetzt worden. 4 B 

Unter den obwaltenden Umſtänden iſt natürlich der Conjektural⸗Poli⸗ 
tik ein weites Feld geöffnet. Auch Gerüchte tauchen täglich auf; fo erzählte 
man ſich ſchon vorgeftern, die Oeſterreicher ſeien in Sachſen bereits ein⸗ 
marſchirt. Die Spen. Ztg ſchreibt: Oeſterreich will in Sachſen einmar⸗ 
ſchiren, um damit Preußen ſo aufzuregen, daß es den Frieden bricht. Die 
Schleſ. Zig, theilt ſogar die abenteuerlich klingende Erzählung mit, — 
Oeſterreich habe an Sachſen entſchieden das Verlangen geſtellt, ſeine 
Truppen zu einem Einfall in Preußen bereit zu halten. Oeſterreich wollte 


die ſeinigen in Böhmen ſoweit als möglich vorſchieben, um Schleſien und 


die Lauſitz zu umgehen, während Sachſen die Feſtungen Torgau und 
e überrumpeln ſollte. Dem preuß. Miniſterium ſoll aus Sachſen 
ein Wink zugegangen ſein, und erſt in Beige nalen, habe den Befehl zu 
den ungefänmten Rüſtungen gegeben. — Weder hier noch in Wien will 
das Publikum an den Eintritt eines Krieges glauben, obwohl geſchäftige 
Gerüchte geſtern wieder von der erfolgten Abberufung des öſterreichiſchen 
Geſandten wiſſen wollten. (Conſt. 3.) 
Berlin, 5. Juni. Von der Vortrefflichkeit der preußiſchen Wehr⸗ 
verfaſſung gab am Montag wiederum die Mobilmachung der 3. Eskadron 
des 20. Landwehrregiments — ausſchließlich aus Berlinern beſtehend — 
einen ſchlagenden Beweis. Wenige Tage vorher wurde den Mannſchaften 
der Befehl übermacht, ſich in Wuſterhauſen zu ſtellen, und zugleich dem 
berliner Magiſtrat die Anweiſung ertheilt, einen Theil der erforderlichen 
Pferde eben dort abzuliefern. Am Montag Morgen wanderten die 
Mannſchaften, größtentheils zu Fuß, ihr Gepaͤck in Ränzeln auf dem Rücken 
und in bunten Civilkleidern, ins Thor von Wuſterhauſen hinein, hinter 
ihnen her der Magiſtratskommiſſarius mit den abzuliefernden Pferden. 
Wenige Stunden darauf wurden die Militairkleidungsſtücke verabfolgt, die 


Armirung bewirkt, und ſchon am Nachmittag ſaß die ganze Eskadron zu 


Pferde und rückte, als hätte fie wochenlange Exereitien durchgemacht, in 
trefflich geſchloſſenen Gliedern zum andern Thore wieder hinaus. Der 
Marſch wurde auf Magdeburg gerichtet. Man äußerte ſich außerdem über 
das ruhige und geſittete Verhalten der ſo plötzlich zuſammenſtrömenden 
Mannſchaften im höchſten Grade erfreut und befriedigt. (Vf. Z.) 
— Die Nachricht, daß Sefeloge bei einem hieſigen Nechts- Anwalt 


ſich Raths erholt, um feinen verſtorbenen Vater zu verklagen, ſoll ſich 


beſtätigen, ja man verſichert, daß er in gleicher Angelegenheit bei mehreren 
hieſigen Juriſten geweſen ſei. 

— Auf der letzten Gnadauer Paſtoralkonferenz iſt von mehr als 150 
Geiſtlichen eine Petition, um verfaſſungsmäßige Reſtauration des Provin⸗ 
zialkonſiſtoriums und um Wiederherſtellung eines von der Staatsgewalt 
unabhängigen Präſidiums in demſelben unterzeichnet worden. Dieſe 
Petition iſt von zwei mitunterzeichneten Pfarrern dem Konſiſtorial⸗ 
Präſidenten Herrn von Uechtritz, welcher jetzt in der Miniſterial⸗Abthei⸗ 
lung für die innern evangeliſchen Kirchenſachen den Vorſitz führt, perſön⸗ 
lich übergeben worden. 

— Die Klage gegen Hannover beim Unions Schiedsgericht iſt von 
hier aus ſiſtirt worden und wird, wie man vernimmt, nicht wieder aufge⸗ 
nommen werden. 

— In einer, in der Schützenſtraße belegenen, Tabagie wurde dieſe 
Nacht eine große Spielergeſellſchaft aufgehoben. 

Magdeburg, 31. Mai. Ueber den ehemaligen Artillerie ⸗ Unteroffizier 
Sefeloge find, ſo manche, theils wahre, theils entſtellte Nachrichten in Be⸗ 
zug auf feine Familien ⸗Verhältniſſe verbreitet worden, daß wir uns durch 
Mittheilung nachſtehender, aus durchaus authentiſcher Quelle geſchöpfter 
Notizen ein Verdienſt zu erwerben glauben. Der gedachte Sefeloge iſt 
der Sohn eines ehemaligen und zu Magdeburg am 17. Auguſt 1848 ver⸗ 
ſtorbenen Compagnie⸗Chirurgus Pet. Jac Sefeloge. Letzterer war unge⸗ 
fähr im Jahre 1790 zu Groß⸗Wanzleben, einem Städtchen, zwei Meilen 
von Magdeburg, geboren, erlernte das Barbier ⸗Geſchäft und die niedere 
Chirurgie und trat 1813, erſt als Lazareth⸗, dann als Compagnie ⸗Chirurgus 
in preuß. Kriegsdienſte. Nach dem Feldzug ſtand er beim 8. Schützen⸗ 
Bataillon zu Wetzlar, verheirathete ſich 1820 mit einer nicht ganz mitteloſen 
Berne aus Gießen, und aus biefer Ehe ſtammt der Unteroffizier 

Nax. Joſ. Sefeloge, der eine ſo traurige Berühmtheit erlangt hat und zu 
Anfang des Jahres 1822 zu Wetzlar geboren wurde. Die Mutter dieſes 
Knaben ſtarb bereits 1823 aus Gram und Kummer über das wüſte, lieder⸗ 
liche Leben ihres Ehegatten, — eine Vermuthung, die deſſen fpätere Lebens⸗ 
verhältniſſe beſtätigen. Es wurde derſelbe namlich ſchon Ende 1824 zum 
35. Infanterie⸗Regimente nach Mainz verſetzt und dort der ſcharfen 
Controle des Hauptmanns und Compagnie⸗Chefs v. A. untergeben. Dort 
verblieb er bis 1829, wo er den Abſchied mit 3 Thlrn. monatlicher Penſion 
erhielt und ſich nun nach Magdeburg begab, um hier durch Ausübung der 
niedern Chirurgie ſich zu nähren. Allein dem Laſter des Trunkes, der 
Arbeitsſcheu u. ſ. w. einmal ergeben, war er mit ſtets nur kurzen Unter⸗ 
brechungen faſt fortwährend Corrigende des Arbeitshauſes und der Straf⸗ 
Anſtalt zu Groß⸗Salze bei Magdeburg. Zuletzt kam er auf das hieſige 
Krankenhaus und ſtarb auf demſelben im Jahre 1848. Was nun den 
Sohn des eben Genannten, den ſpäteren Unteroffizier Maximilian Se⸗ 
feloge betrifft, ſo nahm ihn der Vater, als er im Jahre 1824 von 
Wetzlar nach Mainz verſetzt wurde, mit dorthin, und übergab den damals 
wei Jahre alten Knaben erſt einem ihm befreundeten Unteroffizier in 

flege. Alsdann übernahm der Garniſon⸗Auditeur G. die Curatel über 
das Kind und vertraute ſeine Erziehung einem geachteten verheiratheten 
Unteroffizier derſelben Compagnie an, bei welcher Sefeloge Compagnie⸗ 
Chirurgus war, Namens R., dem auch, weil der Vater ſich gar nicht um 
das Kind kümmerte, die vom Staate bewilligten Erziebungsgelder für 
dasſelbe ausgezahlt wurden. Dieſer R., der bereits ſeit 1832 verabſchiedet 
und jetzt bier in Magdeburg als Magazin Beamter angeſtellt iſt, bat 
nun den Knaben Sefeloge bis 1832 erzogen und fleißig zur Schule 
angehalten, fo wie auch durch oben genannten Curator dafür geſorgt, daß 
ſein e um jene Zeit eine Stelle im votsdamer Waiſenhauſe erhielt. 
Dort iſt Sefeloge bis 1840 geweſen und alsdann in die Garde - Artillerie, 
in welcher er bis Oktober v. J. gedient, eingetreten. 
Mittheilung aus letzterer Zeit an feinen Pflegevater R., den er vor 10 
und 13 Jahren hier in Magdeburg beſucht hat, benachrichtigt dieſen, daß 
er mit monatlich 2 Thlr. Penſion und dem Civil⸗Verſorgungs⸗Schein 
verabſchiedet ſei, fügt aber hinzu, daß er von letzterem wohl erſt werde 
Gebrauch machen können, wenn ihn, fein Kopfübel (Flechten) gänzlich ver 
laſſen habe, wozu aber zur Zeit noch keine Ausſicht ſei. Dieſe brlefliche 
Mittheilung hat der ze. R. auf gerichtliches Erfordern abgegeben, ſonſt 
aber von jener Zeit ab von ſeinem früheren Pflegeſohne nichts weiter 
erfahren, als — 4 Wei ere That. Max Joſ. Sefeloge 
iſt demnach 1822 zu Wetzlar geboren, hat dort bis 1824 gelebt, iſt alsdann 
bis 1832 in Mainz erzogen und um dieſe Zeit in das potsdamer Waſſen⸗ 
Haus gekommen. Hiernach if er alſo jetzt 28 Jahre alt. Sein Pflege⸗ 
vater giebt ihm ein in jeder Beziehung vortheilhaftes Zeugniß und beklagt 
fein Schickſal, das ihn eine Unthat begehen ließ, von der er, wie er ſagt, 
gerade ihn am allerweiteſten entfernt geglaubt hätte. (K. 3.) 


Eine ſchriftliche 


Ständchen. Heute nahm Seine Königliche Hoheit die Parade ab. 


Erfurt, 3. Juni. Die Nachricht, daß zwiſchen Erfurt und Torgau 
zwei Armee ⸗Corvs aufgeſtellt werden ſollen, ſcheint ſich zu beſtätigen, denn 
es treffen bereits zwiſchen den beiden Endpunkten allenthalben Quartier⸗ 
macher ein, um dem kommenden Militair ein Unterkommen zu verſchaffen. 
Wie wir hören, iſt Prinz Carl zum Dber- Commandeur über dieſe 60,000 
Mann Truppen diſignirt. Wie faſt in allen Garniſonsplätzen, fo ſpricht 
man auch bier von bevorſtehenden Veränderungen unferer Garniſon. Die 
18er werden uns verlaſſen und dafür die 15er und der hieher kommen, 
beißt es. Jene Truppentheile find Polen, oder, wie man fie kurzweg nennt, 
Liſſaer und dieſelben garniſoniren nun ſeit geraumer Zeit hier. Sie haben 
die Aufmerkſamkeit der Reichs⸗Deputirten am meiſten in Auſpruch genom⸗ 
men und zwar deswegen, weil ſie, trotz ihrer polniſchen Nationalität, die 
deutſche Kokarde bis zum letzten Mann trugen, was man den übrigen 
Truppen nicht in demſelben Maaße nachrübmen kann. Am letzten Frohn⸗ 
leichnamstage ſchloſſen fie ſich auch, unter Anführung ihres Garniſonpre⸗ 
digers, der auf dem Domplatze abgehaltenen öffenklichen U an. 

= a 7 & 0 


Brandenburg, 3. Juni. Herr Oberbürgermeiſter Ziegler, deſſen 
Prozeßverhandlung wegen Abweſenheit deſſelben vor den jetzigen Geſchwo⸗ 
renen bereits auf die nächſte Periode hinausgeſchoben werden mußte; iſt 
in Folge des vor einigen Tagen gegen ihn erlaſſenen Steckdriefs in Hal⸗ 
berſtadt arretirt worden, und geſtern Abend hier eingeliefert. Sein Pro- 
zeß wird daher dennoch vor die jetzigen Geſchworenen kommen, da die 
Sitzungsperiode noch vierzehn Tage andauern dürfte, fo daß die Inſinui⸗ 
rung der Vorladung nun erfolgen und der gewöhnliche achttägige Zeitraum 
verlaufen kann, ohne daß eine Einwendung gemacht werden konnte. Der 
Termin zur Verhandlung dieſes Prozeſſes iſt indeß noch nicht Nfl. 

Voſſ. Z. 

Breslau, 2. Juni. Zu unſerm neulichen Bericht über die Reiſe 
des Fürſten Schwarzenberg haben wir noch etwas nachzutragen, was man 
uns erzählt, das wir indeß noch nicht verbürgen wollen. Für Schwar⸗ 
zenberg erkundigte ſich auf ſeiner Reiſe nach Warſchau bei ſeiner Ankunft 
in Ratibor ſofort, ob Herr Witt von Döring nicht anweſend ſei. Herr 
Witt von Döring war zur Stelle und auch ſchon reiſefertig, ſo 05 er 
den Fürſten begleiten konnte. In Gleiwitz geſellte ſich auch noch Herr 
v. Bally, ebenfalls im Reiſe⸗Coſtüm, hinzu, und ſetzten von da alle drei 
Herren in einem und demſelben Coupee die Reiſe fort. — Vielleicht wer⸗ 
den dieſe beiden Herren Oeſterreich, im Falle eines Krieges mit Preußen, 
Schleſien wiedererobern helfen. (Schl. Z.) 

Breslau, 3. Juni. Der geſtrige Dt der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn brachte Se. Königl. Hoheit den Prinzen Adalbert, 
Chef der Artillerie, mit. Die Vorſteher des Magiſtrats und der Stadt- 
Verordneten, der Dber Präſident der Provinz, hohe Gerichtsbeamte, die 
Generalität und die Artillerie-Dffiziere hatten ſich in Gallatracht vor dem 
Zettlitz'ſchen Hotel, wo für den Prinzen Quartier beſtellt war, zum Ems 
pfange aufgeſtellt und begleiteten Höchſtdenſelben nach deſſen Ankunft in 
fein Zimmer. Gegen 9 Ühr brachte die Artillerie ⸗Muſik ihrem Chef ein 


Schweidnitz, 1. Juni. Unſere Militair⸗Behoͤrde ſieht man in vol» 
ler Thätigkeit, die vor einigen Tagen an die Kommandantur ergangene 
Ordre zur Armirung der Feſtung auszuführen. Unſere Spaziergänger be⸗ 
dauern, daß die unmittelbare Umgebung der Stadt dadurch manche Zierde, 
wie die Pappel⸗Alleen, verlieren wird; doch ſollen vor der Hand die Gla⸗ 
cis, in denen unſere ſchönen Promenaden angelegt find, noch nicht raſirt 
werden. (Schleſ. 3.) 
Grottkan, 30. Mai. Heute empfing die hier garnifonirende dritte 
reitende Compagnie des (ten Artillerie⸗Regiments den Befehl zur Mobil⸗ 


machung. Dieſelbe rückt zu dieſem Behufe Montag den 3. Juni nach 
Glaz aus. Wohin dieſelbe von da ab marſchiren wird, iſt noch unbe⸗ 
kannt. f (Grottk. Bl.) 


Sagan, 3. Juni. Heute wird ein Theil unſerer Artillerie auf 14 
Tage nach Glogax zur Landwehrübung ausrücken. Die Zte Compagnie iſt 
mobil gemacht und erwartet täglich Marſch⸗Ordre. Sie marſchirt zunächſt 
nach Schweidnitz. g (St.⸗A.) 

Köln, 2. Juni. Auch ein Mönchskloſter wird, wie man hört, hier 
errichtet. Das ehemalige Minoriten⸗Kloſter, von deſſen Kirche ehelängſt 
der Erzbiſchof von Geißel, als Annexkirche des Domes, Beſitz ergriffen 
hat, fol zur Aufnahme von Kloſtergeiſtlichen hergerichtet werden. Geſtern 
iſt der Befehl ertheilt, daß die Kriegsreſerven der Infanterie der Retie⸗ 
rungsbezirke Köln und Düſſeldorf einberufen und bei dem hier garniſonſ⸗ 
renden 18. Jufantertie⸗Regiment vorläufig eingereiht werden ſollen. Die 
in den diesſeitigen 2 Regierungsbezirken ausgehobenen Militairs gehören 
bekanntlich zum 8. und das 18. Regiment zählt zum e 

5 oſſ. Z. 


Hannover, 3. Juni. In der zweiten Kammer ſtellte gegen den 
Schluß der heutigen Sitzung Bueren über die deutſche Frage folgenden 
Urantrag: Stände erklären der Königlichen Regierung? | 

1) daß fie. die alte deutſche Bundesverfaſſung und die ihr zu Grunde 
liegenden, von den deutſchen Fürſten einſeitig, ohne Zusiehung der Volks⸗ 
vertretung, mithin ohne alle rechtliche Wirkung abgeſchloſſenen deutſchen 
Bundesverträge als von Anfang, an nichtig und jedenfalls als durch die 
Bundestags und Reichsgeſetzbeſchlüſſe von 1849 völlig aufgehoben betrach⸗ 
ten; 2) daß ſie den jetzt angeblich zum Zwecke der Umgeſtaltung der deut⸗ 
benen Wola und Reichsverfaſſung, ohne Zuziehung einer allgemeinen 
deutſchen Volksvertretung, wieder unter ſich verhandelnden deutſchen Für⸗ 
ſten und freien Städten alles und jedes Recht absprechen, eine deutſche 
Reichsverfaſſung und Reichsgewalt, auch jetzt nur vorläufig, feſtzuſtellen 
und einzuſetzen; 3) daß ſie vielmehr lediglich und allein einer, nach den 
rechtsgültig feſtſtehenden Grundſätzen des allgemeinen Wahlrechts zu be⸗ 
rufenden, reſp. zu ergänzenden allgemeinen deutſchen Volksvetretung das 
Recht zuerkennen können, eine endgültige Reich dökrfaſſung und Rechte 
walt für ganz Deutſchland zu ſchaffen; 4) daß ſie daher die Königl. Re⸗ 
gierung erſuchen und ermächtigen, mit allen Kräften dahin zu wirken, eine 
ſolche allgemeine deutſche konſtituirende Reichsverſammlung, reſp, deren 
Ergänzung, baldigſt ins Leben zu rufen. (3. F. N. D.) 

Dresden, 2. Juni. Im Dread. Journal lieſt man: „Ein großer 
Theil der Abgeordneten hat bereits geſtern Dresden verlaſſen. Wie wenig 
die Regierung von der Auflöſung der Kammern für Störung der oͤffent⸗ 


Jh 


lichen Ruhe gefürchtet hat, geht am deutlichſten daraus hervor, daß ſowohl 
während des Auflöſungsaktes ſelbſt, als auch nach demſelben, faſt gar keine 
außergewöhnlichen Sicherheitsmaßregeln getroffen worden waren. Im 
Landtauſe waren außer den gewöhnlichen beiden Ehrenpoſten nur einige 
Polizeidiener zu bemerken, die denn auch mehr als ausreichend geweſen 
find, um einige aus dem Gallerie⸗Publikum daſelbſt ſich bildende Gruppen 
erfolgreich zum Augemandergehen einzuladen. Die Verſtärkung mehrerer 
Wachtpoſten und einige in der Nacht die Stadt durchziehende Patrouillen 
finden ihre Urſachen mehr in der Natur des Belagerungszuſtandes, als in 
der Beſorgniß dor ſtaatagefährlichen Demonſtrationen. Wle wir verneh- 
men, wird die Regierung die Gründe, welche ſie zu der Auflöſung der 
Kammern bewogen haben, dem Lande in einer beſonderen Anſprache dar⸗ 
legen.“ 

Dresden, 3. Juni. Die nach §8. 61 ff. der Feel nee 
vom 4. September 1831 beſtehenden Stände ſind in derſelben Zuſammen⸗ 
ſetzung, in der ſie zu dem außerordentlichen Landtage des Jahres 1845 
verſammelt waren, Behufs der Berathung und Beſchlußfaſſung über ein 
neues Wahlgeſetz und einige andere durch das Staatswohl dringend gebo⸗ 
tene Maßregeln zu einem ordentlichen Landtage auf den (. Juli d. J. in 
die Reſidenzſtadt Dresden einberufen. 

— Das Geſammt⸗Miniſterium hat beſchloſſen, den mittelſt Bekannt⸗ 
machung vom 8. Mai v. J. über die Reſidenzſtadt Dresden und deren 
Umgebung im Kreiſe von drei Meilen verhängten Kriegszuſtand wieder 
aufzuheben. HALL . 

Deſſau, 30. Mai. Unter vorſtehendem Datum meldet die Magdeb. 
Zeitung: „Unſer Bataillons-Commandeur, Oberſt Stockmarr, hat am 
dritten Pfingſtfeiertage zuerſt unmittelbar beim Herzoge und ſodann beim 
Miniſterium nichts Geringeres beantragt, als daß ſofort die Volkswehr 
zweiter Abtheilung aufgelöſt und „Deſſau in Belagerungszuſtand“ erklärt 
werden ſolle, indem nur hierdurch der bei uns herrſchenden „grenzenloſen 
Anarchie ein Ende gemacht und „Geſetz (ii) und Ordnung wieder her⸗ 
geſtellt werden könne. So unglaublich es klingt, ſo wahr iſt es. Wabr⸗ 
Bart komiſch jedoch iſt die nächſte Veranlaſſung, welche den Oberſten zu 
rieſem Schritte bewogen hat. Die Volkswehr zweiter Abtheilung hatte 
namlich an jenem Tage exercirt, war dann in etwas fröhlicher Stimmung 
heimgekehrt, und auf dem Heimwege ſollen einige nicht zur Volkswehr ge⸗ 
hörige, vor derſelben hergehende Burſchen u. A. einige Strophen des 
Ben geſungen haben. Das: Minifterium hat übrigens den Herrn 

berſten, wie man vernimmt, energiſch zurückgewieſen und erklärt, daß es, 
wenn dergleichen ernſtlich beabſichtigt werden Tote, fofort feine Entlaſſung 
einreichen würde. Erwägt man dazu, daß, wie wir aus glaubwürdiger 
Quelle vernehmen, ſeit dem Iften Mai die preußiſchen Kriegsartikel vom 

Militair⸗Commando bei uns eingeführt worden find, fo wird man in der 
That zweifelhaft, ob nicht trotz aller halbamtlichen Verſicherungen dennoch 
fate 155 Convention mit Preußen bereits definitiv abge⸗ 

loſſen iſt. 

— Aus Weimar wird uns von Unruhen geſchrieben, die in Neu⸗ 
ſtadt, der dritten Kreisſtadt des Großherzogthums, bei Gelegenheit eines 
Geſchwornengerichts entſtanden ſein ſollen. Eine zuſammengeſtrömte 
Ba habe einen politiſch Verurtheilten frei haben wollen, die dortige 30 
Mann ſtarke Garaifon habe ſich dem 9 widerſetzt, ſei aber wegen 
ihrer geringen Zahl unterlegen bis von Weimar zwei Compagnien nach 
Neufladt märſchirten, um dort die Ordnung der Dinge aufrecht zu halten. 
Der Beſtätigung dieſer Nachricht fehen wir indeſſen noch in weiteren Brie⸗ 
fen entgegen. ([. V. Z.) 

Stuttgart, 1. Juni. Heute Vormittag verſammelten ſich die beiden 
bürgerlichen Collegien unſerer Stadt zur Berathung einer Erklärung in 
Betreff des Proteſtes der Standesherren in öffentlicher Sitzung. Stadt⸗ 
ſchultheiß von Gutbrod eröffnete die Verhandlungen mit kurzen Worten: 
Der Proteſt der Standesherren und die in demſelben niedergelegten Prä⸗ 
tenſionen gegen die Errungenſchaften der beiden letzten Jahre haben auch 
die ſtädtiſchen Collegien unangenehm berührt; ſie glauben eine öffentliche 
Kundgebung ihrer Anſicht ausſprechen zu ſollen. Im Schoße derſelben ſei 
hierüber lediglich keine Meinungsverſchiedenheit, eine Kommiſſion fer nieder⸗ 
Elter worden, um eine Erklarung vorzubereiten, und es habe dieſelbe den 

utwurf einer ſolchen einſtimmig gutgeheißen. Herr Stadtſchultheiß ver⸗ 
las ſofort dieſen Entwurf, welcher nach kurzen Erörterungen über die 
Faſſung einſtimmig genehmigt wurde. Die Erklärung lautet: „Stuttgart, 
I. Juni. Erklärung des Gemeinderaths und des Bürger- Ausſchuſſes in 
Betreff der Proteftation ehemaliger Standesherren gegen die Aufhebung 
ihrer Standes Vorrechte. Königliches Geſammt⸗Miniſterium! Der Pro⸗ 
teſt einer Anzahl ehemaliger Standesherren des Königreichs gegen die Auf⸗ 
hebung ihrer Standes Vorrechte legt uns die Verpflichtung auf, den Ge⸗ 
fühlen, die ein ſolches rechtlich und politiſch völlig unzuläſſiges Unternehmen 
bei allen übrigen Klaſſen der . im ganzen Lande erregen muß, 
Stimme und Ausdruck auch an unſerem Theil zu verleihen. Wenn irgend 
ein Ergebniß der gewaltigen Zeitbewegung, welche der März des denk⸗ 
würdigen Jahres 1848 brachte, unter den Freunden geſetzlicher Freiheit 
und ſtagtsbürgerlicher Gleichheit freudigen Anklang gefunden hat, ſo iſt es 
das Erlöſchen jener Standesvorrechte, die bisher als ein Hemmſchuh jedes 


Fortſchrittes auf der Bahn volksthümlicher Freiheit und Rechtsgleichheit 


ſich erwieſen 111 55 Mit ihrer Wiederherſtellung wäre der Stab gebrochen 
über alle Hoffnungen fortſchreitender Entwickelung auf den Wegen einer 
neu gewordenen Zeit, und wir ſprechen deshalb mit beſonderer Anerkennung 
der Erklärung eines Organs der hohen Staats⸗Regierung, letzterer gegen⸗ 
über, die volle Zuverſicht aus: daß dieſelbe in dieſer Sache, mit beiden 
Parteien im Hauſe der Volksvertreter einig, dieſem und jedem Unter⸗ 
nehmen ähnlicher Art mit aller Entſchiedenheit aller Orten entgegentreten 
werde. Ehrerbietigſt ze. Gemeinde Rath. Bürger ⸗Ausſchuß.“ 
| (Schwäb. M.) 
„Hamburg, 30. Mai. Seit geſtern iſt bier die große Gemälde⸗Aus⸗ 
ſtellung der verbundenen norddeutſchen Kunſtvereine eröffnet; ſie zählt un⸗ 
gefahr 800 Bilder. N 

Bremen, 30. Mal. In dieſen Tagen iſt hier eine Verſammlung der 
Norddeutſchen Arbeiter⸗Vereinigunt abgehalten worden, deren Verbaußlun⸗ 
gen, ſo viel davon an die Deffentbicpent kommt, ſich auf die Ausarbeitung 
von Statuten für eine Arbeiter⸗Reiſe⸗Unterſtützungs⸗Kaſſe bezogen ate 
Was hinter den Couliſſen verhandelt wurde, iſt natürlich eine andere Frage. 

ie Zuſammenkünfte fanden übrigens unter polizeilicher Ueberwachung 


ſtatt. Als „Vorort“ (die ſchweizeriſche Benennung iſt bezeichnend) für die 
Nordbeutſche Vereinigung iſt Braunſchweig bent. il (230 
Vom Alſener Eunde, 30. Mai. Die „Thetis“ hat den Flens⸗ 
burger Meerbuſen wieder verlaſſen. Was von den Hölzern der Sandacker 
Schanzen noch wegzubringen war, iſt in der Nacht vom 27. auf den 28. 
abgeholt; 40 bis 50 Menſchen waren damit beſchäftigt, fie brachten auf 5 
Böten das Holz über Holnis hinaus in der Nichtung von Sonderburg. 
Den Schanzen von Alnver, der Fähre bei Ezenſund gegenüber, ſteht, 
einem ziemlich verbürgten Gerüchte nach, in dieſen Tagen ein gleiches 
Schickſal bevor. (H. N.) 


Oeſterreich. 
Man ſtebt einer friedlichen Löſung der deutſchen 
Frage entgegen. 


Aus Oeſterreich, im Mai, wird der D. A. Z. geſchrieben: Der 
15te Mai 1848, der die Verfaſſung vom 25ſten April zerriß, und zwar 
weſentlich wegen der Adelskammer, hat die Gegenrevolution des Adels 
beraufbeſchworen, die jetzt nahe daran iſt, den letzten ſieghaften Schlag zu 
führen, d. h. die Verfaffung vom Aten März zu ſtürzen. Dem Adel iſt 
diefe Verfaſfung noch immer zu demokratiſch, noch immer eine der Revo⸗ 
lutlon gemachte Conceſſion, denn das Oberhaus fol aus den Höchſtbe⸗ 
ſteuerten ohne Unterſchied der Geburt hervorgehen, unſere Artſtokratie aber 
will als ſolche, als adelige Körperſchaft privilegſtt fein. Deshalb ſtimmen 
die Ariſtokraten mit den beftigſten Demokraten in der Verdammung des 
jetzigen Miniſteriums überein; und es geht dies ſchon fo weit, daß es 
unter den Ariſtokraten der ächteſten Sorte zur Ebrenſache wird, unter die⸗ 
ſem Miniſterium nicht zu dienen. Ein junger Graf C—, der im Mini- 
ſterium des Innern angeſtellt if, wurde unlängſt von einigen Staudesge⸗ 
noſſen öffentlich inſultfrt, weil er dem Advokaten Bach zu dienen über ſich 
brachte. Bach iſt zunachſt der Gegenſtand des einmütbigen Haſſes der 
offenbar verſchworenen Ariſtokratie; aber ſelbſt gegen den Mintſterpräſiden⸗ 
ten richten ſich die ſtandesherrlichen Angriffe; man wirft ihm vor, daß er, 
ſeines altfürſtlichen Urſprungs uneingedenk, ſchwach genug ſei, den revo⸗ 
lutionairen Parvenus (Bach, Schmerling, Bruck) Conceſſibnen zu machen, 
durch welche das Recht des Adels und dadurch die hiſtoriſche 
Grundlage Oeſterreichs zertrümmert würden. Schon unterliegt es keinem 
Zweifel mehr, daß die ariſtokratiſche Partei in Betreff Ungarns geſiegt 
hat. Das Miniſterium ſieht ſich genöthigt, den Ungarn mehre alteouſti⸗ 
tuͤtionelle Eöneeffionen zu machen. Wie dies geſchehen iſt, werden die 
Stände der anderen Provinzen mit gleichen Forderungen auftreten und 
dieſe durch die bedeutſame Erinnerung unterſtützen, daß man doch die treu⸗ 
gebliebenen Provinzen nicht härter wird behandeln wollen als die Ungarn, 
deren offene Empörung mit ſo großen Opfern eben der treuen Provinzen 
unterdrückt werden mußte. 

Wien, 2. Juni. Das Temesvarer Kriegsgericht hat den ebemali⸗ 
gen Stuhlrichter Stephanovich, 24 Jahr alt, zum Tode durch den Strang 
verurteilt. Dieſes Urtheil if zu 10 Jahr Schanzarbeit in Eifen gemil⸗ 
dert worden. 

— Vom Klauſenburger K. K. Kriegsgerichte wurden neuerdings 44 
Urtheile gefallt, darunter 2 K. K. Offiziere, beide nebſt Entſetzung ihrer 
bekleideten Offizierscharge und Einziehung ihres geſammten Vermögens 


Wien, 2. Juni. 


um Tode verurtheilt, jedoch zu 5⸗ reſp. zu 10jahrigem Feſtungs - Arreſte 
0 N Auch wurde Samuel Tüllöp, 1 % Kane „ m 
cher als Blutrichter bei dem Standgerichte zu Klauſenburg den Eye 
Stephan Ludwig Roth wegen feiner bewährten Anhänglichkeit an die öſter⸗ 
reichiſche Regierung zum Tode mit verurtheilte, und die Vollſtreckung des 
Urtheils geleitet hatte, zum Strange verurtheilt, doch das von drei In⸗ 
ſtanzen ausgeſprochene Todesurtheil von dem Kaiſer in einen 20 jährigen 
Feſtungsarreſt umgewandelt. 5 N 

— Die Hoffnungen der Magyaren ſtehen höher als je. Auf der einen 
Seite find die alt-confervativen Ariſtokraten unvermeidlich, auf der anderen 
wirkt die ruſſiſche Fürſprache zu ihren Gunſten. Denn Rußlaud wird es 
immer ere e e in ſeinem alterthümlichen, feudalen 1 Mid zu 
erhalten, damit die Wogen der Revolution nicht unmittelbar an Rußlands 
Grenzen branden. Die bürgerlichen Miniſter, welche die Ceutraliſation 
vertreten, haben einen um ſo ſchwereren Stand, als der junge Kaiſer durch 
den Grafen Grünne ſehr für Ungarn eingenommen iſt, und jedem Huſaren 
wohlgefällig nachſieht. a 5 

— Auf den Finanz⸗Miniſter Krauß 5 bei Gelegenheit, als ihm der 
Kaiſer das Großkreuz des neu geſtifteten Franz ⸗Joſeph⸗ Ordens verlieh, 
eine gut gezeichnete Caricatur erſchienen, worin derſelbe in voller Staats⸗ 
Uniform prangt, doch beſteht das breite Band des Großkreuzes aus alten, 
ſchmutzigen und Jean Geldnoten, und auf dem Kreuze ſelbſt find ſtatt 
10 0 ahlſpruches: Viribus unitis, die Worte zu leſen: Fidibus 
unitis . b 5 

— Die Abreiſe der Kinder Koſſuth's hat in Peſth zu einer großarti⸗ 
gen Demonſtration geführt. Sie wurden bis zum Schiffe von Tauſenden 
don Menſchen mit endloſem Eljenrufe begleitet. Frau Koſſuth iſt in der 
Türkei bei ihrem Gemahl angekommen und hat ihn mit einer ſolchen Straf⸗ 
predigt begrüßt, daß Koſſuth für gerathen fand, ſich von der ſchönen blon⸗ 
den Gräfin Dembinska ſofort zu kreuzen und ſich wieder hach ünter feine 
rechtmäßige brunette Gebieterin zu ſtellen. 5 (Köln. Z.) 

Wien, 4. Juni, Nachmittags 3 Uhr. Die heutige Nummer der 
Wiener Zeitung bringt einen halbamklichen Aufſatz, worin über das Be⸗ 
nehmen der Unionsfürſten, welche die Aufforderung Oeſterreichs zur Be⸗ 
ſchickung des frankfurter Plenarkongreſſes ſogar mit gleichlautend abge⸗ 
faßten Noten erwiderten, ziemlich bikter geklagt wird. 

Frankreich. 

Paris, 1. Juni. Etwas Beſtimmtes über die Abſichten des Ber⸗ 
ges kann ich Ihnen heute noch nicht mittheilen, und zwar aus dem ein⸗ 
fachen Grunde, weil dexſelbe ſelbſt noch nicht darüber einig iſt. Im 
Ganzen ſind es nur 25 Mitglieder des Berges, welche ſich der Abſtim⸗ 
mung enthalten. „Ich ſprach heute Morgens einen derfelben, den bekannten 
Madier de Montjeau, der mir mittheilte, daß erſt in einer auf heute 
Abend anberaumten Zuſammenkunft ein definitiver Beſchluß gefaßt werden 
wird. Er ſelbſt, fo wie einige zwanzig feiner Freunde haben die Abſicht, 
aus der Verſammlung auszutreten; er war überzeugt, daß dieſer entſchie⸗ 
dene Schritt nicht die Billigung der Mehrheit des Berges erhalten würde. 


Als beſtimmt kann ich Ihnen mittheilen, daß gerade in dieſem Augenblick 
trotz der verzweifelten Lage, die eigentliche revolutionoire Partei mehr als 
je auf eine Inſurrektion bedacht iſt und alle erdenklichen Anſtrengungen 
machen wird, um die Faubourgs für den Losbruch zu gewinnen. Eben ſo 
ſicher iſt es aber, daß die Stimmung in den Faubourgs den Revolutio⸗ 
nafren zu einem günſtigen Reſultate wenig Hoffnung giebt. In den Fau⸗ 
bourgs iſt in dieſem Augenblicke mehr als jemals „bon sens“, verſicherte 
mir heute früh ein Redacteur des „National“, der damit ausdrücken 
wollte, daß die Faubourgs begriffen hätten, wie nur die conſtitutionell⸗ 
republikaniſche Partei jetzt Rettung vor gänzlicher Reaction böte, und ſich 
daher nicht von der extremen Partei hinreißen laſſen würden. — Man 
ſagte beute, daß das Miniſterium oder die Mehrheit beabſichtigte, einen 

Antrag einzubringen, der die Verfolgung ſämmtlicher Unterzeichner der 

Petitionen gegen das Wahlgeſetz bezweckt. Es wird dieſes Gerücht über⸗ 
trieben ſein (ſicherlich!), dagegen iſt ſicher, daß man die gerichtliche Ver⸗ 
folgung gegen die Verfaſſer und Verbreiter der einzelnen Petitionen einlei⸗ 
ten wird; ſodann ſollen die ſämmtlichen öffentlichen Beamten, als Maires, 
Lehrer u. f. w., welche die Petitionen unterzeichnet haben, ſofort abgeſetzt 
werden. 5 N (Köln. Z.) 

Paris, 2. Juni. Das Gerücht vom bevorſtebenden Rücktritt des 
Kriegöminiſters Generals d'Hautpoul und ſeine Erſetzung durch den Ge⸗ 
neral Lahitte, an deſſen Stelle Herr Drouyn de Ohuys das Miniſterium 
des Auswärtigen wieder übernehmen würde, erhält ſich. Die Orleaniſten 
feben nicht ungern das Ausſcheiden eines der legitimiſtiſchen Elemente aus 
dem Miniſterium. ' x 

Das nächſte Gefeg, mit dem ſich die National Berfammlung in 
den erſten Tagen der kommenden Woche beſchaͤftigen wird, iſt das über die 
Deportation. Der Repräſentanten⸗Verein der Rue Richelieu (Orleaniſten 
und Bonapartiſten), der über den der Rue Rivoli (Legitimiſten) durch das 
Votum des Wahlgeſetzes ein moraliſches Uebergewicht erlangt hat, iſt dar⸗ 
über einig, das Deportationsgeſetz ſo bald als möglich definitiv zu votiren 
und wo möglich auch den Artikel, der die Rückanwendung deffelben auf die 
Verurtheilten von Bourges und Verſailles betrifft und dieſelbe verbietet, 
aus demſelben zu beſeitigen. 

Paris iſt äußerlich ruhig. Es iſt jedoch nicht zu verkennen, daß 
die geheimen Geſellſchaften neuerdings ſehr thätig ſind. An verſchiedenen 
Orten hat die Polizei, Vorräthe von Pulver, Kugeln, ſchon fertigen 
FENG und Subſtanzen zur Pulver - Bereitung entdeckt. Die Behörden 
ind benachrichtigt worden, daß ſeit mehreren Tagen Perſonen, die, 
ihrer Kleidung nach zu ſchließen, zum Arbeiterſtande gehören, bei den 
Materialwagren⸗Händlern des Quartier des Lombards bedeutende Quan⸗ 
titäten von ſchwefelſaurem und ſalpeterſaurenm Kali und gepulvertem 
Zucker kaufen, die bekanntlich zur Verfertiguag e.ues, Pulvers von bedeu⸗ 
fenderer Expanſivkraft, als das gewöbnliche Schießpulver, geeignet ſind. 
— Es heißt, daß der Verkauf der zur Pulver⸗Boreitung tauglichen Sub⸗ 
ſtanzen denſelben Formalitäten, wie den der giftigen Subſtanzen, unterwor- 
fen werden ſoll. . Sa 
— Die „Gazette des Tribunaur“ berichtet die Einzelheiten über eine 
gerichtliche Verhandlung, in der zwei Vettern des! räſidenten der Re⸗ 
publik figurirten. Der eine derſelben, Napoleen Bi aparte (Sohn Je, 
rome's) hatte einen Wagen beſtellt, deſſen Preis ( 1500 Franken) er nicht 
fofort bezahlen konnte. Als fein Gläubiger fein Gehalt als Volksver⸗ 
treter mik Beſchlag zu belegen drohte, erbot ſich fein Vetter Pierre (Sohn 
Lueian's) zu einer Abſchlagszahlung von 1000 Franken. Der Gläubiger 
nahm dies jedoch nicht an und legte wirklich Beſchlag auf das Gehalt 
Napoleon Bonaparte'is. Auf deſſen Klage hat das Gericht jedoch den 
Beſchlag in Betracht des gemachten Anerbietens von 1000 Franken aufge⸗ 
hoben d er: f 8 (Köln. Ztg. 

Paris, 2. Juni. Der zu Lpon kommandirende General hat im Der 
reiche feiner ganzen Diviſion die „Geheimniſſe des Volks“ von Eugen Sue 
verboten. 1 ln 7200 N i f 

as Span i e n. f 
Madrid, 28. Mai. Der Plan, eine Legion für den Papſt zu wer⸗ 
ben, ſcheint aufgegeben worden zu ſein, da ſich zu wenige Freiwillige ge⸗ 
Nec Der päpſtliche Nuntius, in Uebereinſtimmung mit unferer 

egierung, ſoll umſonſt denen, die in den Dienſt treten wollten, große 
Bortheile verſprochen haben. R 3 
Die engliſche Flotte, unter dem Oberbefehl des Admirals 
Martin, hat von der engliſchen Regierung den Befehl erhalten, den Tago 
zu verlaſſenz fie wird morgen nach dem Mittelländiſchen Meer abgehen. 
Dieſe Flotte beſteht aus 11 Dampfſchiffen „von bedeutender Stärke.“ 

Griechenland. 

Athen, 21. Mai. Die Commiſſion, welche eingeſetzt wurde, um 
den Schaden zu ermitteln, den die von den Engländern weggenommenen 
Schiffe erlitten haben, hat ihre Arbeit beendigt, und beſtimmt, daß der 
öffentliche Schatz eine Summe von 40,000 Drachmen an die Privaten zu 
entrichten haben werde. Ueber dieſe Summe aber hinaus muß die Regie⸗ 
rung noch zwei Schiffsladungen Getraide erſetzen, welche vollkommen ver⸗ 
dorden ſind. Eine merkwürdige Erſcheinung bildet der an mehreren Orten 
Griecenlands vorgekommene Selbſtmord von Individuen, die von kleinen 
Aemtern lebten, und durch die Schwankungen des conſtitutionellen Syſtems 
ihrer Poſten beraubt wurden. 5 


. T üer ke i. 


8 Konſtantinopel, 22. Mai. Vorgeſtern ſind Dembinsky und die 
Gräfin Dembinska, fo wie der Dragoman der armerikaniſchen Geſandt⸗ 
ſchaft, Hr. Brown, nach Amerika abgereiſt. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Stettin, 3. Juni. (Schwurgericht.) Im Oktober 1848 hatte eine 
Anzahl Einwohner don Sommersdorf bei Peukun in einer Eingabe an das 
Königl. Miniſterium die . ihres Predigers Pfotenhauer verlangt, 
welche mit der Drohung ſchloß: Wenn wir nicht in acht Tagen Antwort 
erhalten, ſo werden wir, wie es anderswo auch geſchehen iſt, den Prediger 
P. den Strick am Halſe aus dem Dorfe führen. Das Miniſterium ließ 
die datt une d ſofort einleiten, einzelne Einwohner erkannten ihre Un⸗ 
terſchrift und Beauftragung zu der Bittſchrift nicht an, die übrigen wur⸗ 
den des verſuchten Aufruhrs, vorkommenden Falls der unerlaubten Selbſt⸗ 
bülfe beſchuldigt. Die Namen derſelben find folgende: Schulz Kuchen⸗ 


becker, Gerichtsmann F. Ramin, die Bauern Joh. Riebe, Friedr. Lubahn, 


Martin, Michael und Chriſt. Straßburg, Friedr. Riechert, Chriſt. Zimmer⸗ 


mann, Chriſt. Hardt, Chriſt. Böhl, Chriſt. Straßburg jun. Büdner Joh. 
Noſe, Friedr. Radant, Friedr. Rieck, Stellmacher Chriſt. Lubahn, der 
Kanzleiſchreiber Carl Abicht aus Penkun, der die Adreſſe verfaßt hatte und 
deſſen geſtändig war. 5 1 

Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Heydemann, ſich ſtützend auf §. 12 
des Geſetzes vom Iten Januar v. J., welches beſtimmt, daß die bereits 
vom Appellationsgericht (auch in dieſer Sache) gegebene Entſcheidung, in⸗ 
dem es die Anklage zurückgewieſen, Beſtand haben müſſe, führte aus, daß 
das Obertribunal die Verſetzung in Anklageſtand ausgeſprochen, dazu jedoch 
nicht berechtigt und deſſen Entſcheidung nichtig ſei. Der Staatsanwalt 
weiſet die Competenz des Gerichtes nach und zeigt, daß das Obertribunal 
nur nach andern Gründen entſchieden, das Appellationsgericht jedoch ſchon 
vorher die Anklage beſchloſſen babe. Sonach beginnt die Gerichtsverhand⸗ 
lung. Sämmtliche Angeklagte gaben zu, den Inhalt des Schreibens zu 
kennen, nur Friedr. Riechert und Friedr. Lubahn leugnen ihre Kenntniß⸗ 
nahme und Unterſchrift. Das Schreiben wird auf den Antrag des Ver⸗ 
theidigers verleſen. Die Gemeinde erklärt darin, ſie hätte kein Vertrauen 


zu ihrem Seelſorger, ſie müßten einen Anderen haben, ſie gingen weder zu 


ihm in die Kirche, noch wollten fie von ihm die Sarramente empfangen. 
Auf Antrag des Staatsanwalts werden die mit der Königl. Regie- 

rung und dem Conſiſtorium geführten Verhandlungen verleſeg, wogegen der 

Vertheidiger proteſtirt, weil von dieſem neuen Beweismittel in der An⸗ 

klageſchrift nichts enthalten ſei, wie dagegen, daß dieſe Akten den Geſchwor⸗ 

nen in's Berathungszimmer mitgegeben würden. Der Gerichtohof tritt 

demſelben bei. N 
Der Staatsanwalt hält die Anklage aufrecht mit Ausnahme gegen den 

Riechert und Lubahn. Er führt aus, es liege bier eut weder ein verſuchter 

Aufruhr oder eine unerlaubte Selbſthülfe nach Eingang obrigkeitlicher Ent⸗ 

ſcheidung oder endlich eine blos rechtswidrige Selbſthülfe mit der Drohung, 

ſich an dem Prediger Pfotenhauer zu vergreiſen. a 
Der Vertheidiger erhebt nochmals Einwand gegen die Berechtigung 

des Gerichtes, ſtellt die Behauptungen des Staatsanwalts in Abrede und 

will alle Angeklagte als nicht ſchuldig angeſehen wiſſen. Der Praͤſident 
giebt einen Ueberblick über die Verhandlung und ſtellte nachfolgende Fra⸗ 
gen, welche die Geſchworenen, wie folgt, beantworten: 

Sind die Angeklagten ſchuldig, das unter dem 24ſten Oktober 1848 
an das Königliche Miniſterium gerichtete Schreiben unterſchrieben und 

1) die Abſicht gehabt zu haben, die darin ausgeſprochene Drohung zu 
vollziehen? Antwort; Nein, die Angeklagten find nicht ſchuldig; 

2) darin gedroht zu haben, ſich wider obrigkeitliche Entſcheidung durch 
Ausübung von Gewaltthätigkeiten gegen den Prediger Pfotenhauer 
Recht zu verſchaffen? Antwort: Nein, nicht ſchuldig; 

3) darin gedroht zu haben, ſich ſelbſt unter Ausübung von Gewaltthäligr 
keiten gegen den Prediger Pfotenhauer Recht zu verſchaffen? Ant⸗ 
wort: Ja, ſie ſind ſchuldig, Friedrich Riechert und Friedrich Lubahn 

ausgenommen); 127 900 * 1 * THER: 

4) iſt der Carl Abicht ſchuldig, den übrigen Angeklagten durch Anferti⸗ 

gung des betr. Schreibens an das Miniſtexium wiſſentlich thätige 

Hülfe geleistet zu haben? Autwort: Ja, er iſt ſchuldig. N 

Der Gerichtshof erklärt ſowohl ſeine, als des Obertribunals vom Verthei⸗ 

diger angegriffene Competenz, ſpricht den Riechert und Lubahn frei, ver⸗ 

urtheilt die übrigen Einwohner von Sommersdorf zu 7, den Kanzleige 
hülfen Abicht zu 14 Tagen Gefängniß und ſämmtliche Schuldige in die 

Koſten des Prozeſſes. 

Stettin, 4. Juni, Heute lag wieder eine Beleidigung durch den 
General-Anzeiger vor. Der biefige Arbeitsmann Meyer hatte ſich in Folge 
angeblich widergeſetzlichen Benehmens des Polizeiſergeanten Albrecht gegen 
feine Braut, Friederike Klein, im General- Anzeiger gegen den Albrecht 
ehrenrührige Aeußerungen erlaubt. Der Angeklagte geſteht, ſich zwar von 
Jemand den Artikel ſchreiben gelaſſen zu haben, den Namen deſſelben, den 
Juhalt des Artikels kenne er nicht, ſondern habe ihn, obne ihn geleſen zu 
ape l die Expedition gebracht. Er ſchlug einen Zeugen vor, der be⸗ 
unden ſollte, daß Albrecht fi unentgeltlich Getränke habe. verabreichen 
laſſen. Der Gerichtshof wies dies auf den Antrag des Staatsanwalts 
als zur Sache nicht gehörig zurück. Der Staatsanwalt. führt aus, daß 
der Albrecht nach den Polizeiakten gegen die Klein nur ſeine Schuldigkeit 
gethan habe, indem dieſe eine Perſon ſei, welche jpäter wegen Winfelhurerei 
und Diebſtahls zu mehrmonatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt ſei, weßhalb 
polizeiliche Wachſamkeit gegen fie, nöthig geweſen, um fo weniger habe der 
Angeklagte zu ſolchen Angriffen eine Berechtigung gehabt, und ſei daher für 
ſchuldig zu erkennen. Der Vertheidiger Heydemann wollte feine Vertheidi⸗ 
gung darauf gründen, daß der Angeklagte den Artikel wicht geſchrieben habe, 
Die Geſchwornen ſprachen das Schuldig aus. Der Staatsanwalt trug 
auf 12 Tage Gefängniß au, was der Gerichtshof beſtatigte, außerdem 
verurtheilte derſelbe ihu in die Prozeßkoſten. a „ le 

Stettin, 6. Juni. Der Miſſionar Gützlaff wird erſt in nächſter 

Woche hier eintreffen, und dann in der Jakobi Kirche einen Vortrag hal⸗ 

ten. Er befindet ſich augenblicklich zum Beſuche bei ſeiner noch lebenden 

betagten Stiefmutter zu Pyritz, welcher er von China aus fortlaufende 

Unterſtützung zuſandte. 5 ö 88 55 
Breslau, 3. Juni. In dieſen Tagen ſind uns zwei Briefe zu. 

gekommen, welche über das Schickſal des Dampfſchiffs „Britiſh Queen,“ 

das am 2. April Hamburg verlaſſen hat, genauen Aufſchluß geben. Wir 
glauben durch die Mittheilung des Inhalts dieſer Schreiben vielen Bres⸗ 
lauern Beruhigung zu verſchaffen, deren Angehörige oder Bekannte dieſen 

Dampfer beſtiegen haben, um im fremden Welttheil ihr Glück zu ſuchen. 

Das erſte Schreiben iſt datirt „St. Johns, den 1. Mai 1850“ und be⸗ 

ſchreibt die höchſt gefährliche Fahrt bis zu dieſem New Foundländiſchen 

Hafen, in den das Schiff, da ihm für die noch durchzumachende Strecke 

der nöthige Kohlenvorrath ausgegangen war, einzulaufen genöthigt war, 

um daſelbſt Kohlen zu kaufen. Es hatte auf der Fahrt dahin dem furcht⸗ 
baren Orkan, der es vom 20—22. April heimſuchte, mit 3 Segeln, einem 

Maſtbaum and ſtarker Beſchädigung des Schiffsvordertheils die Rechnung 

bezahlt. Der zweite Brief iſt aus New York 14. Mai 1850“ und meldet 

die glückliche Ankunft daſelbſt am 9. Mai nach 3Btägiger, Fahrt, was bei 
einem Dampfboot faſt unerhört iſt. Die „Britiſh Queen“ war bereits 
am 22. April in New⸗ Jork erwartet worden: Der Jubel über die 

Ankunft ber verlornen Geglaubten war daher unbeſchreiblich. (Schl. 3) 
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tersburg; Gutsbeſizer v. Fäden aus, Krumsdorff, ie Ausgabe von Banknoten zu 0 Thlr. betreffend. f 
Diets rent e e e ent In Verfolg unſerer Bekanntmachung vom 21. Januar, 16. März und 18. Mai 


Oekonomie⸗Rath Sprengel aus Negenwalde; Kon“ d. J., die Ausgabe von Banknoten zu 10, 20 und 50 Thlr. betreffend, und mit 

ſul Marius aus Swinemünde; Madame de Chou- 1 2200 ar 

deus aus Petersburg; Frau Hauptmännin Sron 8 Bezug auf unſere Statuten vom 24. Auguſt v. J. (Geſetz-Sammlung pag. 359) 

ab e in) = Dolen, 5 bringen wir nunmehr auch die Beſchreibung unſerer Banknoten zu 100 Thlr. zur 

e en, Stahl aus Frankfurt a. M., f 78 Ä 175 + N 

Schrader aus Magdeburg, Dannewig aus Frankfurt öffentlichen Kenntniß, und bemerken, daß die Ausgabe dieſer Noten vom 5. d. M. 
d. O ab bei unſerer Hauptkaſſe ſuckeſſtve erfolgen wird. 


d. d. O. 
Hotel de Petersbourg. Titular- Rath Raſſow, Stettin, den Zten Juni 1850 
N U 0 . 4 


Frau Oberſt Luklanowa aus Petersburg; Kaufleute 


Liebermann, Siſum aus Berlin; Fabrikant Schenke Direktorium der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern. 
aus Wipperfürth, Dentchen aus Düren; Partikulier 0092 0 N 
Tobon ai Köngen. Ze gez. Dumrath. ; Jobſt. 
De Herr Mufikdireftor Dr. Loewe will die Güte B e 1 ch r e i bun 9 
haben, eine i 5 5 erg“ 
„Muſikaliſche Dankesfeier“ ; der Banknoten der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank zu 100 Thaler Courant. 
zum Andenken an die glückliche Erhaltung Sr. Majeſtät Die Banknoten zu 100 Thlr. ſind auf weißem Papier von 6 Zoll Länge und 


des Königs in der Jakobi⸗Kirche zu veranſtalten. 5 i ö : . 
806 Anerfenntniß 1 RL Aae da] 4 Zoll Höhe abgedruckt, welches mit einem den Werth 100 THALER in Schat⸗ 

der Ertrag für die zurückbleibenden Soldatenfamilien > j 8 5 1 ABER, . 

8 moßllahenden Thells des ten Artillerie - Regi- ten und Licht enthaltenden, von dunklen Strahlen umgebenen Waſſerzeichen ver⸗ 


ments beſtimmt iſt, fo bitten wir die geehrten Einwoh⸗ ſehen iſt. Der Aufdruck der 


ner Stektins, ſich an der bereits eröffneten Subſkrip⸗ 1 ee 
tionsliſte recht zahlreich betheiligen zu wollen. a Schaufeite 
Stettin, den Aten Juni 1850. zeigt in ſchwarzer Farbe n 
Schach von Wittenau, in Kupferdruckmanier: 


ee ne Aar des Ae a) Links 1 nigen mit der Bürgerkrone auf dem Haupte, welche mit 
77755... EFEEZDETE CORE einem herzoglichen Mantel angethan, in der rechten Hand eine Ruderpinne hält 
Der Miſſionar Dr. G ützla ff wird in und den linken Arm auf a ſtützt, gegen welche 5 al 
der nächſten Woche, vielleicht ſchoen am mit dem heraldiſchen Greif und ein Anker angelehnt ſind. Auf einem zu den Füßen 
Montag oder Dienſtag, nach Stettin kom- der Figur gelagerten Ballen iſt in Diamantſchrift die Strafandrohung eingedruckt; 
men und dann ein beſonderer Miſſions: d) über dem Kopfe der Figur auf in gewellten Linien ausgeführtem Blätterwerk 
Gottesdienſt in der Jakobi⸗Kirche von ihm die Zahl 100 in Weiß und mit Verzierungen; . i 5 
gehalten werden., Tag und Stunde des⸗ ech rechts eine Schifferfamilie mit Arbeiten und Spielen beſchäftigt, im Hintergrunde 
ſelben wird nach Ankunft des Herrn Gütz⸗ die See mit Böten, von denen das nächſte im Segel die Zahl 100 führt; 
laff noch näher angezeigt 8 erden. 1.4) oben einen fliegenden Wimpel mit der Juſchrift Ein Hundert Thaler Courant; und 
Stettin, den öten Juni 1850. e) in der Mitte den heraldiſchen Greif in gewellten Linien mit der in gebogener Stel⸗ 
Das Comité des Miſſtons⸗Hülfsvereins. lung quer durch denſelben hinlaufenden Hauptzeile: Bie Ritterschaftliche Privat- 


In Folge der Bekanntmachung des Magiſtrats vom Bank in Verſalien und der weiter unten befindlichen Zeile: Directorium in 
Agſten v. M. werden die Arbeitgeber des vierten Wahl, kleineren Verſalien; a i ir ' 
kreiſes, deren Domizil in No. 128 des Allgemeinen 2 5 5 
Anzeigers vermerkt iſt, zur Wahl von einem Mitgliede in Buchdruckmanier: 


und einem Stellvertreter für das Gewerbe Gericht auff den mit obigen Zeilen ad d. und e, folgendermaßen verbundenen Text: 
Donnerſtag, den 20. Juni d. J., . Mie f 


Vormittags 10 Uhr, im Rathsſaal { 5 wert h 5 5 ur 
hiermit einge und dent daß die on Ein under! € aler Cour ant 
Wählerliſten während der nächſten acht Tage auf der f nach dem Münzfüsse von 1764 
Regiftratult bl in im e A. (laufende No.) 
zur Wahl zue e del er 1 \ zahlt zu Stettin dem ‚Inhaber. dieser Banknote 
führt ſtehen. 71550 1 DIE RITTERSCHAFTLICHE PRIVATBANK 
Stettin, den 6ten Juni 0 271 5 f | £ IN PO MMERN, Een 
Wahl - Kommifjarius. & Stettin, den 24. August 1849. 
Verkäufe beweglicher Sachen. EL DIRECTORIUM, 
: Dauer: und Dachſteine 8 | Dumrath. Jobst. 
zu den billigsten iegeleipreiſen empfiehlt und die Strafandrohung: N Bi 
8 T Wer die Noten der Pommerſchen Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank verfälſcht 
Anzeigen vermiſchten Inhalts. oder nachmacht, oder dergleichen verfälſchte oder nachgemachte Noten wiſſent⸗ 
Vogelſchießen beim Forſthauſe Wuſſow lich verbreiten hilft, ſoll gleich demjenigen beſtraft werden, welcher falſches 


Geld unter landesherrlichem Gepräge gemünzt oder verbreitet hat. 
Am untern Rande der Note befindet ſich ein trockener Stempel mit den Worten 
Ritterschaftliche Privat-Bank und rechts daneben die Contraſignatur des einträgenden 


am 30. Juni 1850. 
Der Vorſtand der Schützen⸗Geſellſchaft. 


A. Voigt. A. Oldenburg. Beamten 
ne u Nückfeite 
= Lotterie geschäft 3. zeigt dagegen in röthlich⸗gelber Farbe: 
J. Schwolo w a) links und rechts verzierte, von Greifen getragene Schilde, in welchen der Werth 


der Banknote in Zahlen (100) und darüber in Initialen HUNDERT THALER; 


befindet ten No. 261 5 1 R . 
a EEE b) in der Mitte mit verzierter Schrift: Ritterschaftliche Privat-Bank in Pommern. 


im Hauſe des Herrn J. C. Rolin. 


Ns Vermiſchte s. 
Freiburg, 31. Mai. Heute endlich wurde das Denkmal Karl von 


Rottecks enthüllt, und zwar ganz in der Stille, ohne Sang und Klang. 


Das Denkmal ſteht auf dem Dominikanerplatz, und beſteht aus einem me⸗ 
tallenen, zwiſchen 3 bis 4 Fuß hohen, auf einer ziemlich großen, ſchön ge⸗ 
arbeiteten Säule ruhenden Bruſtbilde. Die Stirne iſt mit einem Kranze 
geſchmück. REN 2 (Schw. M.) 
(Theeverbrennung in Polen.) In Suwalki fand neulich die 
alljährlich wiederkehrende große Theeverbrennung ſtatt. 25,000 Pfd. ſtar⸗ 
ben den Flammentod. Dieſes Kurioſum erklärt ſich dadurch: Von aller 
Kontrebande iſt der von Preußen eingeſchmuggelte Thee der verpönteſte. 
Der Grund davon liegt darin, daß in keinem Lande ſo viel Thee ver⸗ 
braucht wird, als in Polen und Rußland, der von Preußen eingeſchmug⸗ 
gelte Thee aber, weil er hierher zu Schiff eingeführt worden, um mehr 
als das Zehnfache billiger geſtellt werden kann, als der ſogenannte Kara⸗ 
vanenthee, das iſt der von ruſſiſchen Kaufleuten direkt zu Lande einge⸗ 
führte Thee, wodurch dieſem Hauptzweige des ruſſiſchen Handels ein be⸗ 
deutender Schaden zugefügt wird. Daher iſt denn auch dieſe Kontrebande 
fo verpönt, daß für jeden Beſchlag eine außerordentliche Prämie von 20 fer. 
pro Pfd. ſeitens des Gouvernements baar gezahlt wird, die für den he⸗ 
treffenden Grenzbeamten einen um ſo größern Werth hat, als ſee ſofort 
und unverkürzt gezahlt werden muß. Früher wurde nur der in Beſchlag 
genommene Thee öffentlich unter der Bedingung lizitirt, daß der Käufer 
denſelben über die preußiſche Grenze ſchaffen mußte. Ruſſiſche Beamte 
wurden ihm zur Dispoſition geſtellt und mußten die Waare an einen be= 
ſtimmten preußiſchen Grenzork ſchaffen, gleichzeitig um ſich von dem Ex⸗ 
port zu überzeugen. Natürlich wurde jedoch dieſelbe Waare gleich in einer 
der folgenden Nächte, wo möglich durch die ruſfiſchen Beamten ſelbſt, wie⸗ 
der nach Polen zurückgeſchafft. Um nun dieſem Unweſen radikal abzuhel⸗ 
fen, wurde ſpäter der Flammentod für jeden in Beſchlag genommenen Thee 
dekretirt, und daher kommt es, daß alljährlich zwiſchen 20. und 40,000 
Pfd. Thee in der Gouvernementsſtadt verbrannt werden, von dem offiziell 
geſagt wird, daß er von Preußen aus eingeſchmuggelte Waare geweſen, 
obſchon gewöhnlich nur Löſchpapier oder havarirter Thee vom Feuer ver⸗ 
zehrt werden. Denn einerſeits ſind die ruſſiſchen Beamten zu vernünftig, 
als daß ſie gute Theeblätter verbrennen ſollten, wenn wirklich einmal ein 
reeller Beſchlag gemacht worden wäre — die Herren nehmen den Thee für 
ſich und legen ein gleiches Gewicht Löſchpapier oder Lumpen, in Theepaket⸗ 
konvolute gehüllt, auf den Scheiterhaufen, — andrerſeits aber wird ge⸗ 
wöhnlich nur havarixter oder ſchon mehrfach abgekochter oder ſonſt ganz 
unbrauchbarer Thee in Beſchlag genommen. Da nämlich die Prämie für 
den Beſchlag dieſer Waare fo außerordentlich iſt, laſſen die Grenzbeamten 
ſelbſt unbrauchbare Theeblätter durch polniſche Juden aufkaufen und von 
denſelben behufs Beſchlagnahme über die Grenze bringen. Ort und Zeit 
des Ueberſchmuggelns iſt beſtimmt. Der Beamte lauert mit einer mitge⸗ 
nommenen dritten Perſon. Der Jude kommt mit der Waare, wird vom 
Beamten angerufen und ergreift die Flucht. Der Beamte verfolgt den 
Flüchtigen, kann ihn indeß nicht einholen und feuert das Gewehr auf ihn 
ab. Nun läßt der Jude das Packet fallen, der Beamte nimmt a bringts 


die Kammer und erhält die Prämie. eden den er natürlich zu⸗ 


auf die Kammer und e die Prämie. enge, * ker 
ſalg bei ſich hatte, bekundet die vergebliche Anſtrengung des Beamten, die 


derſelbe zur Ergreifung des unbekannten Kontrebandiers gemacht hatte. 
Dieſem aber giebt der Beamte demnächſt den vorher akkordirten Prozent⸗ 
fag, von der Prämie. Dies Manöver kommt jährlich und ſehr häufig an 
allen Orten der Grenze vor, weshalb auch bei den preußiſchen Spediteu⸗ 
ren immer Vorräthe von unbrauchbaren Theeblättern (gewöhnlich 5 fer: 
pro Pfd.) zu haben ſind. i f 

—— ——— —[ — — — — 


neigten 


aan: d. Woll⸗ Bericht. a er 
Breslau, 3. Juni, Die von der Handelskammer zur Abfaſſung von Wolle 
berichten erwählte Kommiſſton veröffentlicht folgenden Bericht: 4 
8 a Degen Da 1 Waaler N, batı 10 für feine und 
h: ne ſchleſiſche Wollen ein Auſſchlag von 5 bis 10 Thlr. pro Etr. gegen vor⸗ 
ui Aa e an Dagegen ſind bei mittelfeinen und geringen ſchle⸗ 
ſiſchen Wollen nur vorjährige Preiſe, und mitunter bei gewaſchener Wolle 3 bis 
5 Thlr. pro Ctr. mehr bewilligt worden. Für Poſener und polniſche Wollen läßt 
ſich noch nichts Beſtimmtes über die Preisverhältniſſe ſagen. Es ſind ſeit Beginn 
des Marktes ca. 7= bis 8000 Ctr. Wolle verkauft worden. i 
Strehlen, 31. Mai. Auf dem am heutigen Tage hier abgehaltenen Woll⸗ 
markte waren 536 Etr. ein⸗ und zweiſchürige Ruſticalwolle zum Verkauf ausge⸗ 
legt, die faſt ſämmtlich verkauft worden iſt. Der Marktverkehr war ſehr lebhaft 
und die ausgeſtellte Wolle fand raſchen Abſatz, ſo daß der Markt gegen halb 
1 Uhr völlig beendet war. Die Wollpreiſe ftellten ſich im Vergleich zu den Prei⸗ 
fen im Frühjahr 1849 bei der einſchürigen Wolle um 10 bis 15 Thlr., bei der 


zweiſchürigen um 3 bis 14 Thlr. höher als im Frühjahr 1849. Für die einſchü⸗ 


rige feine Wolle wurden 70 bis 73 Thlr., für die mittelfeine 65 bis 67 Thlr., 
und für die ordinaire 62 Thlr.; für die zweiſchürige feine 64 bis 66 Thlr., für 


die mittelfeine 57 bis 59 Thlre, und für die ordinaire 48 Thlr. OR: 


„ 
7 


2 


Getreide ⸗ Berichte. 
: Stettin, 5. Jun. 
Weizen, in loco 53 Thlr., pro Juni⸗Abladung 52 Thlx, bezahlt. 
Roggen, in loco 27—27½ Thlr., pro Juni —Juli 27½ 27¼ Thlr., 
Bi Juli —Auguſt 23, —28 Thlr., und pro Septbr.—Dftbr. 29%,—29 This, 
ec, 1924 Thlr. be. 1 8 5 
Hafer, in loco 17/18 Thlt. bez. 
Side n Thlr. 5 1181 hal 47 
Kat üböl, tohes, in loco 10 %% Thle., und pio Septr —Oktbr. 10%, Thlr. 
ezahlt. innen 130! REN 


N 


pro Auguſt 25 % be ; 

Loandmarkt⸗Preiſe: ier ain Me 
Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen 
48 a 51 27 à 29 20 a 23 17 a 18 30 a 33 Thlr. 


ö Berlin, 5 Juni. a ̃ 
80 a heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt: Weizen nach Qualität 
— — 7 i } J 
ix Roggen in loco 27 — 29 Thlr., pro Juni 27% 5 


Hit u 


Ao, Lelpalger 


27 ½ bez., pro Juni— Juli 27%, a 27 Thlr. berk, 27½ bez., pro Juli— Auguſt 


28 Thlr. Br., 27% G., und pro Septbr. — Oktbr. 29 a 28% Thlr' verk., Ende 


29 bez. u. ©, 


Serſte, große, in loco 21--22 Thlr., kleine 18 — 19 Thlr. 

Hafer, iu ſoco nach Qualität 10½½ 18 Thlr. 
Erbſen, Kochwaare 28—32 Thlr., Futterwaare 20—28 Thlr. 
Leindl, in loco 11 Thlr. Br, pro Juni— Juli 10%, Thlr. G. 
Räbo, in loco 10% Thlr., pro Juni 010% a %, Thlr. bez., pro 


Juni — Juli 10%, Thlr. Br., 10% G, pro Juli Auguſt 10 Thlr. Br., 


10½% G., pro Auguſt— Septbr. 10%, Thlr. Br., 10% G., pro Septbr.— 
Okibr. 10 Thlr. bez., und pro Oktbr. —Novbr. 10 ¼ Thlr. Br, 10% 6 
Spiritus, in loco ohne Faß 14½ a 14½ Thlr. bez, mit Faß pro 
Juni 14%, Thlr. Br., 14% bez. u G., pro Juni — Juli 14%, Thlr. Br., 
14¼ bez. u. G, pio Juli —Auguſt 14% Thlr. Br., 14½ bez. u. G., pro 
Auguſt — Septbr. 14 ¼ Thlr. Br., 14% G., und pro Sept. — Okt. 15% Thlr. 


Br., 15 G. 
Breslau, 4. Juni. 
Weizen, weißer, 39, 47 bis 55 Sgr., gelber 38, 46 bis 53 Sgr. 


Roggen 20, 27%, bis 29½ Sgr. 

Gerſte 20%, 22 bis 23½ Sgr. 

Hafer 18, 19 bis 20 Sgr. 

Kleeſaat, ſtill. 

Spiritus, 6% Thlr. bez. 
Ruͤboͤl, 11 Thlr. Br. 

Zink, in loco 4 Thlr 12 Sgr. Br. 


Berliner Börse vom 5. Juni. 
inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere und 


7. 2 
Geld- Course. 
zins fs. Bent land | Som. Ziosfuen.] Brier Geld.] sten 
Preuas, Ir. Anl.] 51059 1047 Pomm. Pidor, 193 — | 944 
St Schald-Behb. 3] 86 | 854 Kur- ,d. 31 — 944 
Sell. Friigti- Beh. — 10379 - Behlss. do. 31 — | 943 
K..% Ru-Bohlav, 341 — 1, de. t. B. gar. do. 4 — — 
Berl. Scadt- bl. 5 103 1024“ Fr, Sk. Auth- Bab. — 947 
Westpr. Pfabr. 3490 — —— N 
. Hosen de 4 — 17 rledrlabad'er. — 1374 1374 
den f 902: I And.idm.astir-]— 121 123 
Oster. Pfandbr. 34 — — Dinseuts —| — | _ 
8 BF 5 \ 
Ausländische. Fonds, 
Buss Bab. Gert. 511. — | — Peln. ben? Pfähr.| 44 — 954 
do. b. Hope à fl. . -- — de, Fart. 300 Fl. 4 — 791 
du do. I. Anl. 4 Bu de. do. 200 . | _ 1261 
de, Stlegl. 2 44. 44 — . —. Bamb. resek- Uns 31 Be —— 
de. do. 5 14. 4 — ET de. Rt — — 
dev. Rthrneh. Lat.“ 5 1091 1084 Holl. 21/3 oje Int. 21 En =. 
de, PoinBehatats | 479 7835 Kerb. E. G. 4 th. — 322 — 
6. de, Cerr L. B. 3 — 954 Bard. de, 56 r. ( —— 
ael L. B. 200 Fl. 165 H. ad. do. 85 Nl. 172 
Vol, Piäbr. m a- C. 44 — 954 An f JEALZ ER . 
D 
- Ab 0 1 
eee Aetiem,| I Fages- ones, E Tages- Cours, 
217 8 
“a 5 | . | 


Berl. Ach Lit. b 4874 88 br. u. Merl. Anbalt 


do. Hambırz- a — 78a bz ub de, Mamba 4410 5 
do. Atettic er — 1017 br. 10 "Potsd,-Wagd, 111004 be. 
do. Potad-hiegiphg. == 593260 br. de dd » } 


Biagd.-Halberstadt- . do. Rtettinst. =» 

‚ Mingäb.-Leipsiges .- 

ABO Tb ut. Helle, Tlürlager '. 
elu-Mtuden 


7437 B. 
25946 

= 934941 bz. 
540 6. 


kielle- Thüringer 
stur Mleden . 
de Aach 


AI Tzab baus. 


2 


...... nr pe 
— . 


Ront- CF — . — ; 1 Priorität, 
Düsseld Alba Sur B N de, Btamm-Prler. . N 
Etoeln-vobad. Kai, Aa tere RT Disneld.-Mibarfeld . , ; / 
Niederschl, Märkiseh., 33 2,» WAledersehl.-Mörkisch, 
‚do. Bwolghahn —— 8 5 „ d, 4% 83 ba. 
»herschleä‘ Li. 1 544024 6 % EIA. Boris. 5 
do kit, B. 3465 101 vB 320 de, Twelgbabe 
Vogel -U derberg — 70 "8 38. dae. fe. 
Gronlan-relbur g — * ö Ühersahlenisaho ' 
Krakau-tibersehion . 7b: l osel-Oderberg 
Berpisch-Märklsahe » — 393 8. Itesle- Vohwinkel 
Stargard-Fosen 35 — A Nreslau- Freiburg 5 
Arleg-Nesga » 5 TE 82 bz,uB.. 5 3 A ö 
S e 4 4% A K 2 N Amel. Genen 
Bogem, Bj" Askiom, 
Borliu-Anhalt Lit. , 4 90 — Brerden-Slörlitz 
Kagdeh. Wittenberg 460 — Leipzig-Mreaden 
Ancheu-Hastricht 430 — Obenmits- Rias 
Tuer. Verbind.Ban 420% — Büchälsch-Bayeilsehe 
? > “ll Miel Alteng © 33jk 
a ee | ı 5 Amutzedamı - Rotterdanı 
3 h elde sburger 
Bud Boxbach 26 U e e 38238} bs. 
„ Festhar 20 PI. 490 su { 15 
Fred - IIE.-HNor db 4190 88239 f bz. 


een roher, in loco 20% % mit Faß, pro Juni = Juli 20% %% und 


Barometer In Pariſer Linien 


1 


‚Barometer: un b Thermometerſtand 6 
bei C. F. Schultz & Comp. s 


5 Morgens Mittags 
Sa m 5 6 lr. 2 Uhr. 


Abends 
10 Uhr. 


5 337,6“, ‚8337¼51“ 9337,08“ 
auf 0° reduzür r. | BR. 
Tbermomelet nach Raaummr. 4% mar 4 14,88 


